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Ostdeutsc)1e Ausstellung Posen 1911. []
[] Oberschlesischer Turm, 4 1 / 2 Monate vor der Fertigstellung.

Die Architektur auf der Ostdeutschen Ausstellung Posen 1911.
1I. (Mit Abbildungen auf Seite 641, 643, 645 und 647, sowie einer Bi1dbeilag
.)

Die oHene IndustriehaUe. i
t. Hingegen ist die Orundrißlösl1ng eine in
Von dieser ist wohl nur der Innenraum architektonisch vortreffliche.

bedeutsam. Die Abbildung zeigt die Wirkung der nackten
Dachkonstruktion und erbringt den Beweis, daß auch das
rein zwcckliche schönheitlieh einwandsfrei wirken kann. Die
recht schwierige Zimmerarbeit leistete die firma Peyser 11.
Dentz in Posen, die Übrigens die meisten Ausstellungsbauten
hergestellt hat, die Berechnung der Binder Oberlehrer Rott­
mann in Posen.

Das Jiauptbierrestaurant.
Der :Entwurf stammt von dem städt. Baubeamten, Arch.

Kloth, der gleichzeitig der SchÖpfer fast aller großen liallen
und Pavillons ist; seine Leistungen seien hier he sonders ge­
wÜrdigt. Leider entspricht das Äußere des Bierrestaurants
nicht dem sonst bewiesenen architektonischen Können; die
kahle, etwas harte \
;irkung des Loggienbaues :vird vi
lfac
bemängelt, ebenso die rosarote farbe des Anstnches, dl
 mit
dem Rot der Dnchflächen nicht glücklich zusammengestimmt

Ihrer Klarheit

Das Hauptweinrestaurant.

Dic Abb!ldungcn zeigen den ausgeführten ßau nach dem
wurde im Orundriß durch fortiall dc;r \\'irtschaftsräume allS
\vurde im Orundriß durch fortfaJl der \Virtsdmttsräume aus
dem Keller lind Verlegen derselben ins Erdgeschoß a!Jgc­
ändert. Das Äußere ist im \VescntUC!1el1 geblicben, jedoch
in den einzelnen Abmessungen eing,eschrtinkt. Die Aus­
fÜhrung, die in Oencralunternehmung vergeben wurde. hat
durch die k!lappen Mittel vielfach nicht die \Virkungen des
\VeHbewerbcntwurfes erreicht.

Die Einzelpavillons.

Die größeren PavHlons der Bauindnstrie sind in dieser
Zeitschrift im l.(ahmen von Sonderabhandlungen besprochen
nnd vorgeführt worden. Nachstehend werden nur noch



d;:T  rlHh.'!'('1! P:Wi!lOHS im Bilde gezeig-t und zwar
..1';1'

Oh rs hlt:sischen KohIenkonventfon,
dw.,.;h 5;:.il](' gediegcnc Vornehmheit yjelbeachtetcn Ban­

\\ t'rKt:S in g-riml'IU cddpntz, lind großer. monumentaler
fbdJcJ1\\'irK-1!1!g".

Die- vereinigte KÖlligs  lind Laurlluiitte
br,hJUl: eincn EisenfadJ\\.erkbau mit \riel Verglasung. wir­
kungs\'oll vortfetemicn Strebepfeilern und massivem. Dach,
fksonJl'rs anzic<lcnd wirkt die freitreppc vor dern Eingang,
Jer mit seinem gediegenc!! TÜrbeschJag- schI' glÜcklich g.e
16st ist.

Der Pavillon der Maschinenfabrik Kuhr
zc:i r eine \'011 den Übrigen Masc-hinenfabriken abweichende
Form. niese heschrÜl1kten sich meist anf gTöRere Eisen­
haiku mit oder olmc arcl1ftektonischc Patzverkleidung, Der
Padllon Kllh! bt mehr als wirksame Kulisse. fÜr die Ans­
$lel!1mg- der Aiaschinen im freien gedacht, enthÜH aber im
Innerell anf 5.50 X.20 m noch g-eniigcnd I aum fÜr Aus­
s te I !ungsg-cgci1sUi nde.

Die fiofbuciIdruckerei Decker
IJa( einen !deiJlercn, sehr schmuckcn Pavi1lol! errichtet, der
auj dem KuhIschen Bilde ersichtlich ist.

Einc Zahl sonstiger ardutcktonisch den vorigen durch­
:nl$ ,Q,"lcidl\n:rtÜ;cr Pm' il!ons k lIJtJ hier ans Platzmangel
nicht YOrgefiihrt werden. Es ist anderseits bcdalIcrlich  daß
mchrere Allsstel1rmgsbautcIl delI sonst lmrmonischen Ein­
dmck des .l;"anZCl1 Untcmclnneus. stören; eine strengere
Zensm der Lcitlmg wäre hier recht erwÜnscht ){ewesen. So
fäl!t es aUT. daH die Pavillons für Zigarren verkauf mit viel­
leicht cmer einzigen Ausnahme nicht auf der Höhe der Übrigen
Bauten stehen, währcnd  erade sonst diese Art Pavillons
i11 ebenso eigenartigen wie architektonisch beachtenswerten

\\"Ctteifern.

in Allem ist der kÜIIstlerische \Vert der Ausstellung
ein recht hoher Jlnd muß diese als klllttrre1le Tat fÜr den
ganZl'JJ Osten anerkannt wcrden.

A. GI-atte [11 Posel1.

Hausschwamm und Trockenfäule.
(Schltlß zu Nr. 80)

erhebt aber das I\eichsg-cricJ1i cillcn lauten t:in­
spruch. wirft dem Berufungsgericht falsche Gesetzesaus­
]cgl1ng vor, sofern in dem Urteil die Geringfügigkeit des
Mangc]s, der jeden Gc\VährleistllIlgSanSpruch, c:dso auch den
Preisminderungsans!Jl't1ch i:1usschIießt, verwechselt worden sei
mit dcr Geringfügigkeit der Prcisrnindcrung, die der Käufer
wegen des an sich erbeblichen lind daher vom Verkäufer zu
vertretenden Mangels verlangen k.:!TIIl. \ lciter muß man dcm
ReIchsgericht jn Verfo]g der Entstehungsgeschichtc des Oc­
setzes darIn rccbt gcbeIJ  daß eben nur Gcring"fügigkeiten das
h ccht zu PreisHbzÜgcn oder zum Vertrags rÜcktritt nehmen
sollen. Schon eIn Betrug von 500 dt wird gewiß nicht als
ciI!c derartige Geringfügigkeit erscheincn, daß sich jede Aus­
einundcrsct:wng darÜber vor den Schranken eies Gerichts ver­
nUnitig-cl'\\'cise zu eriibrigen hÜtte, Darnach ist also festge­
:-,tcllt, daH unter Umständen entwickelter Hausschwamm ein
nur lllJerhcblkhcr Mangel sein kan]!, über aU dem aber wird
gewöhnlich ilur der echte Haus chwal11m meist einen erheb­
lichen Sachm;:mgcl cinschJicDen; nur mÜsscn hierüber im Ein­
zdfalJe nicht Leitsätze,  onderI1 gut unterrichtete Sachver­
stiindige entscheidcJl.

Als zweiten Punkt von außerordentlicher Bedeutung­
haben wir des I\cichs erkhts Ansthauun!{ Ober don bloßen
Schwarnmverdacht zu verr.ckhnen. \Vie. das Reichsgericht
ni.imlkh wiederlwJt ansgcsprocben hat, ist nicht aHein das Auf­
irdcn des Hausschwammes in einem Gebärlde ein Sach­
rn,-lnK(;] erhebJichcr Art. Vielmehr wird schon die bloße

(1, i, die dem Ge.bäude anhaftende
möglichen Wicderauftretens des

in .sci !!:m. .scJlwcr zu beseitigenden Hausse.hwammes
als l:1I1 h h](:r <HJy,c;,prochcn der den Wert namentlich im
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Verkehr erheblich mindert, Es soll somit gesetzliche Gewähr­
Jeistungspflicht des Verkäufers für Nichtvorhandenscin von
bloßer Schwammverdächtigkeit bestehen. Danach ist der
Verkäufer eines auch nur mit Schwamrnverdächtigkeit behaf­
teten Gebäudes verpflichtet, den fehler dem Käufer mitzu­
teilen, wenn er nicht geg-en Treu und Glauben verstoßen wiH. 4 )

Hieraus wird mit Recht die den Baumeistern und Iiaus­
besitzern äußerst drückende Verpflichtung herausgelesen, den
Käufern unter aUen Umständen von Hausschwammausbesse­
rungen Kunde zu geben, selbst für den fall, daß soJche Aus­
besserungen von Erfolg gekrönt warcn. Denn die überzahl
der Käufer leitet eben die von der Wissenschaft genährte
überzeugung, daß der Hausschwamm doch ein nicht volJ­
ständig heilbares übel ist. Darum der g:eringerc \Ve.rt
schwammverdächtiger Gebäudc. Hingegen hat das Reichs­
gericht") eine Gewährleistungspflicht wegen verschwiegenen
Schwamm verdachts abgelehnt, wenn der Verdacht auf irriger
Gwndlage ruhtc. In jenem Streitfalle setzte der Bek1agte
der Klage ald Zah]ung des Kaufpreises die :Einrede entgegen,
er sei zur Wandlung (I ückgängigmacbung des Kaufes) bc­
rechtigt, weil ihm die Klägerin, die von diesem Mangcl
Kenntnis gehabt hätte, argHstfg verschwieg-cn habc. Diese
f:inrede wurde in allen Instanzen verworfen. :Es wurde zu
ihr zwar festgestellt, daß in dem vorderen und hinteren Gast­
zimmer des Von der Klägerin verkauften Hauses alte
Sdnyammbildungen mit noch lebensfähige.n Pilzgewehen nach
dessen übergabe an den Beklagten vorgefunden worden­
waren. welche zur Zeit des Kaufabschlllsses vorhanden waren.
Der Berufungsrichter hat aber festgestelit. daß die Klägerin
bei dem Kaufabschlusse von diesen SChWal11111bildungcn
keine Kenntnis hatte. Diese feststel1nng ist getroffen, obwohl
die Klägerin vor dem Kaufabschlusse geäußert hatte. daß In
dem Hans der Schwamm sei. Jene Äußerung durfte aber
dahin ausgelegt werden, daß die KlägcriI1  nur weI! sie irrige:r­
,veise angenommen hat, in dem Anbau sei der Schwamm vor­
handen oder vorhanden gewesen, auch den Verdacht hatte.
daß ebenso der tiltere Teil des verkauften Hauses mit
Schwamm behaftet gewesen sei. Daß dieser VerdaclJt der1lloch
.zutreffend gewesen war, erschien darnach als Zufall.

Wir werden von manchem Beispiel auf die Tatsache hin­
){cwfesen, daß man seine Haftung fÜr Mängel am KaufgegcII­
stand durch Vertrag mit dem Käufer ausschließen kann. Sage
ich a]50: "für etwaigen Hansschwamm. fÜr Trockenfäule
oder für Schwammverdacht hafte ich nicht," nun, so kann
mich ebeJl der Käufer, der diese floskel in seinem Kaufver­
trage gebi!ligt hat, natÜrlich nicht für das plötzliche Zutage­
treten von Mängeln in Anspruch nehmen, derentwegen icil
eine Haftung vertraglich ausdrÜcklich  tblehnte. Aber auch
hier gibt es vom Gesetze gesteckte Grenzen welche im Inter­
esse von Treu une! Glauben im Verkchrsl ben nicht über.
schritten werden dürfen. Es sollen nämlich von Gesetzes
wegen Vereinbarungen, die des Käufers Hattun:?;" Hir Mängel
erlassen oder beschränken, dann nichtiK sein, wenn der Ver­
käufer den MaJlge!- arglistig verschwieg. Setzen wir also foJ­
gellden faH: Ich verkaufe ein altes Haus das durch und durch
voll Ungeziefer steckt. Von dieser Tats che habe ich als Ver­
käufer jedoch keine Kenntnis und bedinge mir llUll ans daß ich
für etwC:1iges Zutagctreten von Ung;eziefer nicht ver ntwort­
Hch zu machen bin. :Eine giiltigc Vereinbarung, die Ersatzan­
sprÜchen Kegcn mich den Boden abgräbt. Schließe ich abe.r
die Ii<1ftung aus, indem ich dabei mein Bewußtsein von dem
Vorhandensein des Ungeziefers verschweige, dann habe ich
argJistig gehandelt und der H,lftansschluß schÜtzt mich darum
nicht vor Schadenersatzansprüchen.

Handle ich jedoch auch dann arglistig  wonn man mir
nachweisen kann, daß ich auch nur bei der geringsten SorK­
samkeit den Mangel, für den ich die Verantwortlichkeit ab­
lehnte, hätte kennen mOssen? Diese frage wurde vor einiger
Zeit ill  jnetn Hausschwammprozeß vom r eiehsgcricht be­
antwortet.\) Dort war im Kaufvertrage "jede Gewährleistung

4) VergJ. Urteil des  cjchs erfchts in Seufferts Archiv, Bd. 60,
S. 271. uud die da selbst zit. Literatur.

6) Zitiert bei Scuffcrts Archiv, Bd: 59, S. 137 f.
IJ) Wiederge n \)en in Scurfcrts Archiv, B(1. 59, S. 352 f.
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fÜr deH ..i('f mit\"t:,rk::mftt:n Gebände" ausgeschlossen
wor.:kn. 11 'r inC'!Jr nun den Kalif mit der Behauptung
"n,  ;,-'r \'crkiwkr k!h!2 das Vorhandensein \'011 Sdn 'aml11

.:k'1J t!t'IÜnlic-n ar !i:;ti!!: \"(;rSdl\\.lc, "Cn. Die Ullkenntllls der
\ t';-!\;'juil:) \'on Jer SChW:uIIIHbildnng- wurde zwar festgestellt.
Jr;l1e  \"ahdJt der Gegner die A.nsidlt, dies genÜge Hicht; viel­
mehr sei deI' Ausschluß der Haftung schon dann nichtig, wenn
die Bckhl Ü:n Sdl\i.ammkcnntuis oder SChWan1l11Ve,rdacht
hJrrcll habcn mÜssel1. \Vas Bach L::tge des falles unz\veIfelhaft
,mz!HJt::lnncn sei. In richtl cr I echts;Jl1slc llllg- verwirft das
l\('! hsg"(:riLht ciBc solche AUffassnng als irrig. Viel­
mehr ' die i\lÖgJichkcit. daß sich der Verkäufer
h:'l Animerks;:lmkcit lind richtigem Denken der
MÜngel b('wJlßt sein konntl  oder mußte, nicht. UI11 eine . rg­
1jst zu bc.(riiJldcn. weil cs in dicscm falle an eillem \VJ1len,
1-U täuschen. fehlt.

Tiir und Tor Öffnet d.1S h cichsgcricht der Kritik an seinen
\VahrspriidJcJJ schließlich insofern, als es Zl1folge einer offen­
bar nllwliing"1ichen und falschen BelehrtlllK den Schwaml11
Ü1H:ruJins lacrymans) nlld die Troc[(cnitil1le oder wenigstens
dcn Ha\!pt1rockcHPIll (polyporns vaporarins), einanderlcic:h.stcl1t. ,

Da5. \'01] mir SChOH mchrfach .:Hlg-ezop;ene Hingste UrteIl
des Rr;)lmsd!\\'ci Tr Oberl Hldcsgerichts weist tliese irrige
AuiiasS!!11g" z\\'ar BIit der nbti!!;en Vorsicht. aber doch mit einer
eine Kenntnis der Sache verratenden Entsc11iedenheit

Hier finden wir 111. \V. zum erste\] Male den großen
Unterschied lW ischen H<:11!sschwal11!ll nnd Trockenfäule in
einem junstischen \VahrsPrt!chc anerkannt.') Danach haben
Schwamm und Troekcllfüule nicht nur ganz verschiedene
Krankheitserreger, sondern ,wch eine vcrschiedene AllS­
breitnng"sntbgJIchkeit lIud verschiedene Lebensbedingungcn.
Der po!yporus vaporarius kanu das zu seinem Gedeihen
nötfge \Vasscr 1l1cl1t selbst erzeugen llnd desha1b nur <mf
an sich SCJlOIJ feuchtem Holze g-edeihen, nicht aber luft­
trocknes Holz angreifen. Der Schwarnmpilz ist dagegen im­
stande durch Ausschlc1nmg von Strängen sich das Wasser
<1!tS w iter EJ1tfer !!ng- Z11 ho!en und zu bcwirken, daß es sicll
<l!!S der Luft träl1enartig auch auf vollkommen Üocknem
Holze niederschlÜgt. das d;:!I1n von der Krankheit leicht er­
riffen lind verzehrt wird,

MÖg-en deshalb anch dlc äußeren Krankhcitserscheinl1ngen
der Pdz\\ IIchenl!1g und des Geruches, sowie die zerstörende
\:Virk1!n  dl2r Morschheit des Holzwel"kes bci echtem Haus­
schwamm und bei Trockenfäule zicmlich ähnlich  ein, in
\Vahrheit sind bcrde grundvcrschie<.1ctL Das Vorkommen des
lticrl1lius Jacryma!ls schlieRt das Vorkommen des po!yporus
vaporarll1S in dcr J egcJ ans. Nur im Kreise der Bausachvcr­
ständigcn. denen die Möglichkeit der oft rccl1t schwierigen
UntcrscJJcidl1ng fehlt. wird bc;iclcs vielfach dnrcheinallderge­
worfelt.

Nach SOkJl trefflicher fcststeJlul1.S:- der Y'';esensl1ngleichheit
iener zwei Ho!zkrankl1citen unternimmt der r i(;hter dem
i ejchsgericht eincn höflichen I cttnngsversuch. Er
erkliirt. auch wollte in seiner Gleichstellung
des Ha!l scl1\\'imHl1es mit der Trockc!]ffinle nicht etwa aus­
driicken, beicles seicH dIeselben feh1cr. Viehnehl' sollten da­
mit nllr beide felder als wcscmlidlC fehler eitles Bau­
\\'crJ(CS gcbr.:mdmarkt wcrden. So gilt keBlcint aber diese
Ehrenrettung auch aussieht, crfohsrcich ist sie trotzdem nicht.
Dcnn setzen \vir ruhig dell Fa!!, das Reichsgericht habe in den
zwei Holzkrankl1citcn wirklich nicht dieselben fehlcr erb1ickt,
o ergibt der J ec1!tssprnch des obersten Gerichtshofes das
I.:ine wcnigstens zur Geniige, dZ1ß beide Krankheitcn hinsicht­
!ich ihrer verheerendcn vVirkung doch auf die gleiche Stufe
.t;esteJlt werden, Dil:se Gleichste1!UIIg schlicHt aber eincn

Irrtum ein. Ist doch der Hausschwamm in \Virklichkcit
diihrlichcr fÜr die Holzkonstruktion als der po]yporus

\.y irc!l die anderen Hat/spilze ebenso gefährlich
d. auf trookn0111 rIolze ebenso \vuchstllmfähig wie der
Huus chwamm. so wÜrde jedes Iiaus rasch haufä1Jig. Ich
habe schon 'Sehr viele Hiiusc-r gesche!] und noch nicht eins
gefunden. in \Vc!cIH..:m bei grf!ndlichem Untersuchcn nicht in

,) SC'lliiem' Archiv 1910, lkft 11, Nr. 236,
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irgendeinem R.aum sich einer der Iiauspilze in lebendem oder
abgestorbenem 1\1ycel-Zustand gefunden hätte. Polyporus­
Arten und Coniophora, ,,-on denen allen nachgewiesen ist, daß
sie feuchtes Holz rasch und stark zu vermorschen vermögen
(um nur die häufigsten zu nennen), lassen sich in jedem Hause
irgendwo auffinden.

Diese Pilze kommen nämlich bereits beim Bauen mit dem
Bauholz reichlich in die Häuser; hier entwickeln sie sich zu­
nächst solange der Bau noch nicht ausgetrocknet ist, gehen
aber d nn zugrunde oder halten sich nur an dauernd feuchten
Stellen (Kelierräume, eingemauerte Balkenköpfe usw.).

Wo sollen wir hinkommen, wenn ihrem örtlichen Auf­
treten die gleiche Bedeutung beigelegt wird. wie dem des
Hausschwamms? Jeder Kaufvertrag könnte angefochten
werden; einer nicht zu beschreibenden Rechtsunsicherheit
wÜrde TÜr und Tor geöffnet werden.$)

Möchten diese Ausführungen die Bausachverständigen
erneut zu eincm eingehenden Studium jenes hochwichtigen
Kapite]s anspornen, damit den Gerichten auf so1chem Wege
cndlich die Befähigung zu einer einheitlichen und biJIigen
Rechtsprechung eingeimpft wird.

Das Submissionsamt im Königreich
Sachsen.

Gelegentlich des Ersten Reichsdeutschen Mittelstands­
tages fund in Dresden eine Versal11mlung der Sachver­
ständigen des Submissionsamtes der Mittelstandsvereinigung
im Konigreich Sachsen statt.

Bei der regen Tätigkeit, die jetzt iibera!J auf dem Gebiet
des Verdingungswesens entfaltet wird, ist der nachfolgende
Bericht des sächsischen Submissionsamtes von Interesse,

Von 600 eingeladenen Sachverständigen. die von den
Innungen und g \Verblichen Vereinen gewählt sind, hatten
583 dem RlIfe folge geleistet

Der Vorsitzende des Submissionsamtes Julius Mäser
(Leipzig), eröffnete die Versammlung mit begrüßenden
\Vortetl, litT! sodann Bericht fiber die Tätigkeit des Amtes zu
erstatten. Das Amt soll den Versuch unternehmen, das Sllb­
l11issiollswesen in gesündere Bahnen zn leiten. Das ist eine
Überaus schwierige Aufgabe. Das heutige Verdingungs­
wesen wurzelt in den Anschauungcn der Zeit, sein grund­
legendes Prinzip ist die Vergebung an den Billigstel!. Eine
Änderung kann Tim durch zähe, !ang;andaucrnde Arbeit
herbeigefi!hrt werden. Diese Arbeit mÜsse darauf gerichtet
sein, dem Handwerk und Gewerbe den der gelieferten Arbeit
oder \\r'are angemessenen Preis zu sichern. Das S"ci eine
forderung, die man aHen Ubrigen Ständcn gegenÜber an­
erkenne und der bei gCDQUer PrÜfung auch hcute beim Ver­
dingl1ngsverfahren unter der Hand in vielen fäJlcn nach­
gegcmgen werdc. Dem billigsten Angebot stehe in sthr
vielcn fälJen den ausgeschriebenen Bedingungen nicht ent­
sprechende, dem Preise aber angemessene Arbeit oder \'/are
gegenÜber. Das Submissionsamt ist Überzcugt, daß durch
Anerkennung des angemessenen Preises für die den Aus­
schrclbungen streng entsprechende Glite der Arbeit nermCJlS­
werte Erhöhungen der Preise nicht eintrcten werden, Dcr
Unterschied zwisclJen minderwertiger und guter Arbeit
werde 3usg-leichend wirken. Um dem SlIiJmissiol1tJl11t dic
Arbeit zu erleichtern, mÜsse den Behörden  !;egcnÜber der
NacJ1\veis darÜber geführt werden können, daß die geforderten
Preise tatsächlich auch den Verhältnissen entsprechend seien,
Das kann nur geschehen dnrch auf genaue Untcrsllcl1upg;eJ1
sich stÜtzende Preistarife. Es mÜsse hier genaue Statistik ge­
trieben werckn. Der Berichterstatter er!nncrt daran, daß der
Stand der Dinge in bczug auf den Qualitiits1l8dl\veis ein sehr
niedriger sei. QuaJittHsverschlechtenmgen bis zu 10 v, H.
seien in den meisten f;'illen Überhaupt nicht nacbzuweisen.
Der sichere Nachweis soJcher VerschJcchterungen setze in
sehr vielen fällen erst bei höheren Abweichungen ein. Hierin
liege der Erfolg verschiedener Warenhäuser! Die Arbeiten
des SubmissionsEuntes hahen sich in den letzten Monaten so
vcnncJlrt, daß man von voller Beschiiftjgllng sprechen könnc;

") Mez, S. 24.
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:!H dem 111<111 sich nicht hilfesuchend an
Ann \'<erd  :mch von dl'1l Behörden in
es.  dtJl z,thlrcicile Ciuta(:hten cr­

UikI \\'('khe d IS Vertraucn 211m Amt ungemein ge­
h'hl'D 11;:J'l'!1. nie Arbeiten (ks Annes wiinkn VOll der

Ldj1zh  ertedigt. An der Spitze ch.'s Amtes stehcn
.chrC-fl:1Hnc ! iti!t(' Herr-ciI. In Dresdcn sei eine Nchcl1­

l'rrichkr wonJen zur cr!edf mlg der die Gcmeinden der
nre dcn betreffcuden AnfrageJl.

kÖJJne man jetzt 11icht errichten. da man
meht Wi3SC, wie eHe frage der JI'lfttel erkdig-t wiirde. Das
Submissfonsamt habe Sachn;rstül1dige und VertnlIlcn3­
llIiinner wähkn lassen nnd man sei dabei zu der stattJicheJl
Zabl yon l()()O gekolIlmen.

Dte .-\!!I. ahcn der S,!\..'ln>erställdigcll wurdcn des Näheren
l'fÖrtcn IJnd dabei bemerkt: Die Hauptaufgabe des Sub­
missions-Amtes. die Einwirk.ung nut das Publikum könlle nllr
mit Hilfe riichtigcr Sach\,erstÜl1dig.er geschehen. Daß diese

sCJ:;cl!srelch wirken könncn, sehc man an
dcm Beispiel Sudt Dresden, deren Verdil1guJ1g-sordnung
in ihrer !lcuen Fassung dcn \\lnnschel1 des Amtes sehr nahe
Kommc lind die als vorbildlich bezeichnet werden könne.
i(eill gesch iitHch sei !lodl zu crwÜhnen, daß 146 Konferenzen,
23 Sitzungen und SJ Versal1lI11lnng-cn in der Berichtsperiode
stattgeIundclI habc;,  lHd (1<:Iß 3.:587 !::ing-änge und 36S9 Aus­
gänge ohne 13 160 DrneksachcII, die versandt wurden, zu

wiiren.
AlU scim.'s ßerkhtes führte der Berichterstatter

noch jOlgcndcs aus: .,daß die I egclung des Verding'llI1gs­
\"esens eine sittliche Aufgabe VOll Staat lJlld Gesellschaft
sei".

Im Anschluß ,111 den Vt) '!rag dcs Vorsitzenuen g-ing
B::rgei"lIIeisrer Dr. Eberle (Nosscn), Mit!!,lied der Oberleitunf!:
de:, SlIbmissiolJs-Amtcs im Königreich Sachsen, noch TItiher
auf die Aufgabc11 eier Sachvcfständigen des Snhmissions­
amtes ein. Diese seien bernicn, in aIlel1 Fällen Vertrat!ells
lente des zn werden. auf die sich das Amt stÜtzen
mÜsse. faUe dCH S,Kf1verständigen die l10be AlIfg-abc  l!,
den Grundsiitzen des Submissions-Amtes Geltung zu vef­
schaffen, Insbesondere haben sie darauf ZII Hchten, daß fiir
eine ehrliche, qualitative Arbeit <:!IIdl ein ehrlicher Lohn er­
relcbt werde. mIt anderen \VortCll, es 11IÜsse der forderullif
des SUbmissIOns - Arnte  nach dem ang-eIl1eSSC!lell Preise
libera!L bei Privaten IHld Staabbel1ördcn, Beachtung ver­
5cJwfit werden, Der Redner crliiuterte die Frage: ,,\\I,-IS ist
ein angemcSSCI1l::r Preis?" cin ehend find g-ah deli Sflchvcr­
!)tändig-en Hanclhalwng-en, in welcher \Vcise sie hei Allstl1)[[[!g
ihrer 'I'<:itigkcit diesen Grundsatz zlIr Geltung hringenkönnten. C"al

Verschiedenes.
. GeschäHsmonll im Berliner Baugewerbe. Un tel' (lIesc!'

Ubcrsl.;hrift erschiencn in stark verbrc'itetcll BcrJiner T,lgeS­
ZeHI!ng-cl1 dieser Tagc nacheit);mder !din:cre Ahhandlt!l1.t;cn
\\"eldle siel1 mit eincm abg-egehcncH Gerkht -(]UÜlchtcn von
BallsachvcrsUindigCII hcschÜftigtcJI. Es sei hier gleich vor­
<!LJsgcselJickt, duB durch ziclbewldHc, atIf Sel1satiol1shascherci
;:mgeJej{te Berliner Zcitul1.1-;$nHcl1rfchtcl! das Vertrallcn eies
killenden Privat/J!lblikllms- 1.lI dem reellen Ballgewerbe im
aJIgcmeinen lind zu den Architekten als Vertraucnspcrsoncn
des Bal1herrn im besonderer! nicht gerade g"chobcl1 wird IIne!
so allch bei dem hier veröffentlichte!! Gutachten. Der Sach­
verhalt, soweit er hier il1 Betracht gezogen \VeHJeII soll. WJ!'kurz fo!gender;

Ein Architekt hatte Hir eine Bauherrin einen Um!nur Über­
nommen und Jb sich dann die ZahJungstlJlWl1igkci( dCI' Bau­
herrin heralisstclHc, \'(;r aJI oer Architekt die \VechseJ mit
s0in011l Oiro und saH dabei gq ell RO non vii alls seiuer Tasche
(czuhlt habeIL Von diesem Zeitpunkt ah betrachtete er sich
ah U!lterndlmer IJnd machte den Üblichcn Aufschlag auf die
Handwerkerred1!1I1IIg"l:Jl. Es kam darum Z[I eincm Pr()1.eß,
lJl:f BauleJkr wurde vor dem SchÖffengericht lind allch kiir%­
lieh \'01' dem Lmrd cricht zu 1000 ./1 Geldstrafe wegen Bc­

Vt:rllrteilt, obwohl I(cvision eingelegt sein s-oll. Die
vom BckJag-tcn geladenen Sachvcr täI1digcn fÜrstl.
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SChaumburgischer Hofbaurat Albert \Vehe und dcr Direktor
der Berliner fiochbaugeseHschaft Ludwig SchmiilJing er­
statteten vor Gericht ihr Gutachten, Die 7.uerst Von den
Zeitl1ngcn verbreitete Tatarennachricht des abgegebenen
Gutachtens lautete:

Daß in dem Vorgehen des An?;cklag:ten ein Betrug nicht
zu sehen sei, indem sie erklärtcn, das Abändern der Iiand­
werker- und Licfcrantenrecl1nungcn für den Bauherrn ge­
höre zu den herrschenden Gebräuchen im Berliner Bauge­
werbe. Der Sachverständige \\fehe Higte außerdem hinz!!,
cr seinerseits wende dieses Verfahren sogar den Mini­
sterien aIs Bauherrn gegenÜber an. übrigens kenne jeder
unterrichtete Bauherr diesc Geschäftstricks der Berliner
Architekten und lasse deshaJb seine Baumeister heimlich
kontrollieren; geschehe das nicht, so komme eben dem Bau­
meister ein höherer Profit zugute.

Der andere S lchverständige äußerte sich in ahnlicherWeise, .
Jeder Fachmann wird beim Lesen dieser Zellen den Kopf

geschiitteIt haben und tatsächlich mußten sich auch nach
einigen Tagen die Zeitungen zu folg-ender Berichtigung- "er­stehen:

DIC Sachverständigen h.:il1en es ausdrücklich als unzu­
lässig bezeichnet. wenn ein Bauleiter sich in irgendeiner
Form Provision oder Verdienste neben dem ihm zustehcl1­
dcn BaI1leiterhoIIorar verschaffe. Solche Vorkommnisse
haben sie ausdriicklich als Unsitte bezeichnei. Dagegen ll.:Jben
sie erklärt, daß von dem Bauleiter der Bal1untcrne!ul1er zu
unterscheiden sei. der im eig-encn Namen und für eigene
r cch1!ung dem Bauherrn den Ball herstelle. Als Üblicher
Verdienst solcher Bau1!nternehmer ist es bczcichnet
worden, daß dem ßauherrl1 ein Preis gemaclÜ werde, (Jer
sich alls den ScJlJstkosten, das heint, dcn FordenlIlp:en der
Lieferanten und Handwcrker und einem Aufschl,lge <11-:;
Unternehmergewinn zusammenset7.t. Die Sachverständigen
haben 'Sich dahin geäußcrt. daß, nach L.1,g,e des falles. der
Allgek1<Jg-te, der n!'sprÜng!ich Bauleiter war. nach dem bald
erfolgenden Ausscheiden des frÜheren Generalunter­
Ilchrners als BnullllterncJlIller anzusehen sei. da er die Ver­
trüge fÜr eigene Rechnung a11Keschlossen hat und 88000 ,1/
bares- Ge]el aus eig-cner Tasche an die Handwerker hc­
zahlt 1101.

In dieser Angcle cnheit hat bereits der "Verhane! Dcut­
scher Architekten Hnd Ingenieur-Vereine" uud der .,Verb,-wd
der Baugeschäfte von Berlin lind Vororten" öffentlich
Stellung genommen, aber leider, wie eS bci solchell, anfäng­
lich falsch verbreiteten Nachrichtcn immer der Fall sein wird,
macht sich das Privatpublih:uw doch darÜber seine
Gedanken, une! wie scholl ting-ang"s l'I"w ilmt, wird das
trauen zu dem reellen Baugewerbe anf diese \Veise I1I1ter­
g-raben.   J3etreffcnd der Architekten-Schmierg-elder sind
schon zahlreiche Urteile ergangen, welche auelI an dieser
Stelle veröffentlicht sind, so zuletzt ein Urteil vom Oher­
landesgericht in Kiel vom 1. Mai J911 (verg!. Ostd. Büu-Zt .
N,-,73 / 191]).

Verbands-, Vereins- l1sw.-Angelegenheiten.
3. Internationaler l(on,1:'reß für Wohllungshygiene. Am

.-3. d. l\1t$. \vurdc in Drcsden der 3. Internationale KOJJ,:;-reB
fiir \VoJJnIlIIKshygkJJc eröffnet. wobei alle KHJtlJn taatel1. mit
AIIsllalJme von 1t !lieIl und der TÜrkei, vertreCCIl waren, Nacll
den tihlichen Beg-rÜHllngsansprachen hielt Gel!. Med,-[(at
Prof. Dr. FlÜgge .:ws Rerlin einen Vortrag fiber ..\VohlIllngs­
hygienc im Hochsommer". Der Vortragende wies ciahci a!1f
deli letzten sehr heinen Sommer hin lind erklärte, di.Iß das
wichti stc Mittel. e!ie gesundheitsschädlichen fol en der
Jiitze VOtI dem MeIJscllCn abzuhalten. die Sch fÜclilz von
hygienischen \Vo!lnI!l1gsvcrhiiltnisseI! sei. Die 1\1,lrhl hmcll.
in den WohllIlJlKen kÜnstliche Kälte zu seien schr'
tCBcr und hedenldicl1, lind wäre es ratsam. den Hans­
mauern Vormallern al1zlIhring"en. \Vo in dem ZWlschcnraum
die Luft zirkulieren karm. '\las allerdings sehr schwcr durch­
zuführen ist. Der Einbau VOll WO!1I11H1gCIl in DachsWhk
mÜßte unbedingt vcrbotcn werden. Ein einfaches l\1ittl;1 ffir
die Isolation der HÜuser gegen die \\'iinne, ist die AnpflalJ­
7,1111g- VOll ß!attpfJanzen._die die Wände fiber:zic.hc.n..Das bestl'
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.Mittd i::-.t n:uÜrllch \H.'Hr£iumige Bau\\'eise, \\;obei der Grund
mir Yi)H 1 bis.': :Sh).:k\\" tk bebaut \vird. So dann sprach
Pr. Iks<.'hofHCl--1 )r,,-' dcn fiher Tuhcdndüse und \Vohmmg.
l1c; t \.,I!t.;-r !ü!lf{l' an, (kln sich die S0I111011!oscn, fC'uchten und

\\'()!mungeI! hiillkll l1JHi mit ihnen auch eiie
ferner trägt daran der M<:tJJgd

:\Il mittleren \VohrnmgclI schuld. die uugeeignete rÜmnUc!lc
AHQr !mmg Bild die Mißvcrhiiltnisse zwischen ZUlwlnnc des
:\rbeitsvtrdienstcs \lud Steigcn der KilIderzahL Besondere Be­
achtung verdienen die \\'ohngcla sc der Dienstmädchen lIIId
die Ponierwolmnngell. SOda1l11 hielt Ncn"cnarzt Dr. fiacncl­
Dresden einen Vortrag Über Jas Thema: "Die \Vohnung und
der Uirtl1"'. .Er betonte, daß bel Anlage und Bau von \:Voh­
mmgcn aBi indnstridicn Lärm, Straßenlärm, NacJlbarHirm
lIud seJhstcrzcugten Lärm I.(iicksicbt zu ne[lIllcn sei. ferner
auf die f.rdcrsc!JÜttenmgeu der Luit lind Erschütterungcn
iesfcr OcJÜlIdcfci!e. Ocfiingllisdirektor Dr. med. Pollitz
;->t)ra..:h Über t.1cfii!lg'[]ishygienc. UcneraLsekretar Marie Davy­
Pans tranc"ie die Fragc der Bekämpfung der Wohllung"s­
kr;m1.;heikn dmch ReiJlhalten llnJ Desinfektion. Baurat
Mmel;),H:h h'h 'l1dcltc sodann die frage der \\'irtsclwftHclJün
:\l1:'.UiItZi!l1g' YOIl Dachgeschosscn. In der SektioIl' Hlr Ge.
.:.etzgcbnng. VcrwaJtullg; lInJ sOllstiges hielt Gell. Hofrat Prof.
Dr. \Vuttke-Drcsden einen Vortrag iibcr Zweckverbände und
\VOhlHlngswcsen. Det- Redner ffil;,.t al1, daß fiir die Unter­
bringnng d s ßcvö!kerungszlIwachses in den StÜdten aher
auch auf dem Lande organisch zu sorgen sei. Es handelt
sich hicr um eille der wichti,2;stcn Fragen des Volkslebens,
aber (lurch einc £,lIte LösIl!IR kLu1J1 hier vid Gutes gestiftet
'werdcn. über die Finanzierung von genossenschaftlichen
K!einwohIH1I1gsbaukn bericlltcte Dr. JOI1. Lostak-Prag nad
den in österreich genwehten Erfahtungcn. Er empfiehlt an
allen Orten. \':0 \VohnullgsIlIangeJ bestellt, BauHntcrJll'h­
ImmgeIl von K!ei!1\\'ohnungsbautcIi gegenÜber den anderen
Bauunternehmungen in bezug auf crwerbung, Auftciiung lInd
Bebauung- geeigneten Terrains in ausgiebiger \Veise ZlI be­
giinsti el1. J(KL ß,llIrat Prof. I1ietsd-Uresuen hielt einen
Vortra  Über Bal!ordl1!lng und \VOllI1U1Jgsllygitne. .er \vies
darauf hi11. daß die ZurÜckhaltung dlT Baugcsdzgebung sich
wohl auf den Mangel a!lgemein gÜltiger technischer Grund­
lagen in heZliR auf gesnndes Ballen grÜndeL Dr.-Ing. S. KleiIJ­
MÜncl!en regte die Schaifung' VOll AubIchrs- lInd l3eratlIUgs­
steJJen an, welche spezie!! hygieni dlC. 1l1utcrialtcclmische
!md volkswirtschaftliche (JesichtsPlllllnc in ihren gegen­
seitigen Beziehungen bei aUcn ßauiragen zn behandeln
haben. Über Elektrizität Itnd \Vohl111ngshyg-iel1e sprach
\Vlkandcr-ßcrlin lind Whrte an, daß bei dem hcute Üblichen
Strol11prcis die Pctrolcl!Il1bclcltchtung dcr kleincn lind klein­
sten \Vohnungell durch elektrisches Licht zu ersetzen sei.
Oberbaurat Schmidt-Drcsden referierte Über KlelnlwHsbau
oder Massenmietshaus? Er erklärte, daß es im allgemeinen
ais erwiesen gelten darf, daß der Kleinbau in seiner ge­
räumigen Gestaltung gegenÜber dem Massenmietshattse den
Vorzug verdient. In einem Vortra,l{ Über I3adccinrichtungen
nnd Warmwasserverbreitung empfahl Ingenieur fockc­
Dresden, in erster Linie l3adewannen aus feuerton oder
emaillicrtcm Gußeiscn zu verwenden, fiber auf keinen fall
ZinkwuJ1nel1. Regierungsbnumeister Mctzel-Dirschau sprnch
sodann in der Se!\tion tnr Sehl1lgebÜnde, Internate, Her­
bergen usw. Über Lcdigcnheime. Ober die erleichterung des
Badens und der WÜscheeimichtung in mittleren lialls­
haltungen $prach Direktor Palll I [lschcwcyhc. Es sei au­
zl1strcbeu. daß die Mfetwolmungcn fiir mittlere Haushal­
tungen g-cri\u!1ligcre, hellere [[nd besser gelÜftete Badcrällmc
erhalten ab bisher. - Der nÜehste internaHonale vVohllungs­
hygiene-KongrcR findet 1913 in Antwerpcn statt.

Wettbewerb.
Nordhausen a. Harz. Zur Erlanj,tung von Ideenentwiirfen

Hir ein Muscum im Anschluß an das alte Museum nl11 fried­
rich - \\:Uhelmplatz schreibt der Magistrat unter den
de::uhchen Architekten einen Wettbewerb mft frist bis zum
15. Janu<.lr 1912 aus. An Preis-cll sind ausgesetzt: Ein
1. Preis: von 2500 .11., ein 2. Preis von j 70U dL UHU ein 3. Preis
von 900./L Dcr Ankauf von zwei weiteren EntwÜrfen fLir je
500 ..lL ist vorgesehen, Das Preisrichter amt hahen Übcr­

Honunen: Oberbiirgermeister Dr. Contag in Nordhausen
Stadtbaurat Geißler in Nordhausen, Geh. Baurat Dr. Ing:
tioffmarm, Stadtbaurat in Beriin, Landesbaurat Iiiecke in
!\'lersebmg; lind Geh. Baurat Prof. Dr. fng. Licht in Leipzig.
Die \Vettbewerbsunterlagen sind von dem Magfstrat der
Stadt Nordh;:wSCll a. Harz, Stadthaus Zimmer Nr. 6 gegen
bcstellgcJdfrcie Einscndtmg von 3 Jt. erhäHlich.

Wettbewerbsergebnis.
Forst (Lausitz). Zn dem Wettbewerb, betreffend den Er­

weiterungsbaIJ des städtiscl1cn Krankenhauses (vergl. Ostd.
Ball-Ztg. S. 3981191l) gingen 31 EntwÜrfe ein. Der erste
Preis von 500 .11 wurde dem Entwurf mit dem Kennwort
"DresdclIcr Hygicnc-Al1sstelJungsmarke 1911 (Auge)" Ver­
fasser Architekt fritz vVehner iu forst und Riehard 'Starig
in Bad Kreuznach zuerlwnnt. Den zweiten Preis von 300 j/
erhielt der Entwurf mit dem Kennwort "Krankenwohl", Ver­
bsser Architekt vVilhehn vVinkler in Cltarlottenbllrg lInd den
dritten Preis von 200 JI. der Entwurf mit dem Kennwort
"Dresden er Hygicnc-Ausstellungsmarke 1911 (Auge)", Ver­
fasser die Arcbitel{ten fritz vVehner in forst und f. M. Kraut­
schick in Dresden. Zum Ankauf empfohlen wurde der Ent­
wurf mit dem Kennwort ,J hythmische K[ inge", Verfasser
Architektcn Gebr. Langenberg in Kassel.

Rechtswesen.
rd,SiiiJschwei1{cn auf cin Bcstätigungsschrcibcn. Daß der­

jenige, welcher mit dem Inhalt eines Bestätigungsschreibens
nicht in allen Stiicken einverstanden ist, scine abweichende
Ansicht unbedingt dcm Gegncr zu erkennen geben muß ist
wiederholt in Gerichtsentschcidungcl1 zum Ausdruck' gc­
bracht worden. Mit eincm besondererl falle dieser Art hatte
sich vor einiger Zeit wiederuITl das Reichsgericht zu be­
schfiftigen.

Zwischen K iufcr und Verkäufer war ein großer Ab­
schluß miindlich zustande gekommen, und dem Käufer war
eine kleine Probe Übergeben worden. die für die LicferI!n
d s Postens maßgcbend sein saUte. Am folgenden Tage
St1I1Utc der Verkäufer dem Käufer ordnung-sgemäß einen Brief.
welcher die festgestellten Bedingungen des Kaufes enthielt.
Hierauf aut\vortete der Käufer, doch enthielt sein Schreibcn
eini e kleiIle Alnveic!tul1gen von den Bedingungen des Ver­
trags egners. Ocr Verlcällfer antwortete nun nicht \veiter.
lind nach einiger Zeit sandte er eine kleine Probe des großeu
Postens. dessen Lieferung für die nächsten Tage in Aussicht
gestellt wlH'dc. Der Kaufer nahm sofort eine sorgfältige
PrÜflIng der Probe vor, fand diese nicht genau in überein­
stinlITIUI1g- mit dem bei Abschluß des Kaufes zugrunde ge­
legtetl Muster, lind dariibcr kam es zu Streitigkeiten zwischen
den Parteien. Nach den seinerzeit von dem Verkäufer fest­
gelegten Bedingungen konnte der Käufer die geringe Ab­
weichung in der QualWit nicht zum Anlaß der ZurÜckweisung
der Ware machen, dag:cgen konnte es der Käufer nach den
Bedingungen, die er selbst in seinem Schreiben bekannt ge­
gebell hatte.

Der Verkäufer vertrat vor Gericht die Ansicht, er habe
auf die in dem Schreiben des Käufers neu aufgestellten Re­
dingungen nicht eingehen brauchen; einmal sei der Kauf
miindlich perfekt g-eworden lind dann habe er die Bedin­
g-UJlgen des KatIfes nochmals schriftlich festgelegt; für ihn
habe es genUgt, daß dcr Käufer auch schriftlich sein Einver­
stündnis mit dcm Kaufe erklärte; wenn der Käufer in seinem
13csWtigllugsschrcibeIl nUll wieder noch andere Bedingungen
aufstellte, so habe er, der Verkäufer, sich garnicht darum zu
kümmern branchen.

Das Reichsgericht hat diese Ansicht nicht geIten lassen.
Schon hÜlIfig habe sich der oberste Gerichtshof dahin aus­
gesprochen, daß das Stillscl1\veigen eines Kaufmanns auf eine
ihm gegenÜber abgegebene Willenserklärung nach den Um­
ständen des falles als Zustimmung zu der Erklärung ange­
sehen werden lind demgcmäR auch eine vertragsbegrundende
ßedeutung haben kann. Sonach W<:lr der KÜufer hicr zu der
Annahme berechtigt, der VerkÜufer stimme mit den von dem
Käufer erklärten Abweichungen von den Bedingungen des
K1i"lers Übercin. (Urteil des Reichsgericbts vom 10. April
191 f. - Nachdruck verboten.)


